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Habitatgefüge und Habitatwahl der 
Waldfledermäuse - Folgerungen 
für die Forstwirtschaft 
Ulrich Jüdes 

Auf die Bes ied lung natür l icher und künst l icher F lede rmausquar 
t iere im Wa ld geht T A A K E in se i nem Bei t rag im vo r l i egenden 
Heft genaue r e in . An d ieser Stel le so l len Übe r l egungen z u m 
Hab i ta tge füge der F lede rmäuse angeste l l t und da raus Fo lge run 
g e n für die Fors twi r tschaf t g e z o g e n w e r d e n . D iese s ind als 
A n r e g u n g e n für den Wa ldbes i t ze r bzw. den Fo rs tbeamten zu 
ve rs tehen , we l che über das Anb r ingen von N is tgerä ten oder den 
sog . na tu rnahen W a l d b a u h inaus öko log isch fund ier ten Natur
schu tz im W a l d umse tzen möch ten , aber auch als Ans toß an d ie 
Landesans ta l ten für Natur und Umwe l t sow ie die Landes fo rs tbe -
hö rden , F lede rmausschu tz in d ie r a u m b e z o g e n e Natu rschu tz 
p lanung e inzubez iehen . 

Auf dem Durchzug Gastin NRW: die Hauhhautfledermaus. 
Foto: R. Behlert 

Habitatkomponenten 
Al le 22 in der Bundes repub l i k Deu tsch land n a c h g e w i e s e n e n 
F lede rmausa r ten e rnäh ren sich von Insek ten . Mit d e m winter
l ichen Mange l an en tsp rechender Nah rung we rden sie fer t ig , 
i ndem sie e inen m e h r m o n a t i g e n Win te rsch la f in un ter i rd ischen 
Höh len und Sto l len sow ie ober i rd ischen G e b ä u d e n aber auch in 
B a u m h ö h l e n ha l ten. Die e inze lnen F lede rmausa r ten ste l len 
w ä h r e n d des Win te rsch la fes relat iv spez i f i sche A n s p r ü c h e an 
d ie Quar t iers t ruktur , an Luf t feucht igkei t und Tempera tu r . 

W ä h r e n d der w ä r m e r e n Jahresze i t w e r d e n ve rsch iedenar t i ge 
Quar t ie re au fgesuch t (Gebäude , B a u m h ö h l e n etc . ) ; e twa die 
Häl f te der e inhe im ischen Ar ten s iedel t haup tsäch l i ch in B a u m 
höh len , ein we i te res Viertel ist ge legent l i ch B e w o h n e r von 
B a u m h ö h l e n ( J Ü D E S 1991) . Daß B a u m h ö h l e n als S o m m e r -
u n d als Win te rquar t ie re in Frage k o m m e n (Tabel le) , zeigt d ie 
besonde re Bedeu tung von s t e h e n d e m Alt- und To tho iz für 
unsere F lede rmäuse . 

N e b e n den be iden Hab i t a t komponen ten Winter - und S o m m e r 
quar t ie re (zur Ve re in fachung w e r d e n hier W o c h e n s t u b e n - , Z w i 

schen - , M ä n n c h e n - und Paarungsquar t i e re nicht gesonder t 
bet rachtet ) bi ldet das Jagdhab i ta t d ie dri t te K o m p o n e n t e e ines 
t yp ischen F lede rmaus -Hab i ta tge füges . Die e inze lnen Fleder
mausa r ten nu tzen mehr oder wen ige r un tersch ied l i che J a g d h a -
bitate z u m Insek ten fang . Über die R a u m n u t z u n g können u.a. 
U n t e r s u c h u n g e n mit F lede rmausde tek to ren Auskun f t geben 
( J Ü D E S 1987, 1989) . 

Al le drei Hab i t a t komponen ten m ü s s e n als Lebensg rund lage 
einer F lede rmauspopu la t i on in g le i che rmaßen gee igne te r Form 
v o r h a n d e n se in , w e n n der Bes tand in e inem Geb ie t ges icher t 
se in sol l . Die F lede rmausar ten s ind daher hochgrad ig s t ruktur in
teg r ie rende B io ind ika toren . Insofern s ind auch alle Über legun 
gen z u m F lede rmausschu tz , d ie nur e ine e inz ige d ieser K o m p o 
nen ten berücks ich t igen , unvo l ls tänd ig ( J Ü D E S 1986) und ent
sp rechen nicht den Kr i ter ien e ines m o d e r n e n öko log i schen 
Na tu rschu tzes ! So w e r d e n be isp ie lswe ise du rch a l le in iges 
Anb r i ngen von F lede rmauskäs ten für e in ige der Wald f leder 
mausa r ten nur Sommerqua r t i e re neu gescha f fen , d ie Käs ten 
s ind nicht als Win te rquar t ie re gee igne t und haben ke inen Einf luß 
auf d ie Nah rungsbas i s (Jagdhab i ta te ) . 

Habitatansprüche der einheimischen 
Fledermäuse 
Es können an d ieser Stel le nicht d ie ve rsch iedenen Hab i ta tan
sp rüche der he im ischen F lede rmausa r ten im Detai l dargeste l l t 
w e r d e n (sowei t s ie überhaup t für al le Ar ten berei ts bekann t s ind ; 
s. auch J Ü D E S 1986) . Ar tspez i f i sche S c h u t z m a ß n a h m e n sol l ten 
d e m F a c h m a n n vo rbeha l ten b le iben. A n d ieser Stel le geht es nur 
d a r u m , so lche Übe r l egungen anzus te l len , d ie d e m Wa ldbes i t ze r 
und Fo rs tmann a l lgemeine Hand lungsh inwe i se g e b e n , und 
d iese s innvol l zu er läutern und nachvo l l z iehbar zu m a c h e n . 
Dazu w e r d e n e in ige a l lgemeingü l t ige T h e s e n aufgeste l l t : 

1 . F l ede rmäuse haben im Jahresver lau f un tersch ied l i che 
A n s p r ü c h e an ihre Quar t ie re . 

2. W ä h r e n d des Win te rs s ind so lche Quar t ie re w ich t ig , de ren 
Mik rok l ima gegenübe r der Außenwe l t abgepuf fer t , dabe i aber 
nicht zu w a r m ist. Die A n s p r ü c h e an das Mik rok l ima s ind von Art 
zu Art ve rsch ieden und ände rn s ich te i lwe ise im Ver lau fe des 
Win te rs . 

3. Das trifft auch für die Früh jahrs - (hoher W ä r m e b e d a r f ) , 
S o m m e r - und He rbs tmona te (bei s tarker B e s o n n u n g küh lere 
Plätze) zu , w e s h a l b die Mög l ichke i t z u m Quar t i e rwechse l wicht ig 
ist. 

4. I nsbesondere bei Jung t ie ren ist die To le ranz g e g e n ü b e r 
Tempera tu r - und F e u c h t e s c h w a n k u n g e n besonde rs ger ing , 
w e s h a l b bei W o c h e n s t u b e n das Mik rok l ima nur wen ig var i ieren 
darf. 

5. Die max ima l zu rückge leg te En t fe rnung zw i schen Quar t ier 
und Jagdgeb ie t hängt ab von der F ledermausar t , v o m 
Gesch lech t und v o m Reproduk t i onszus tand . 
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6. Eine enge Ve rb i ndung zw ischen Quar t ie r und op t ima len 
Jagdb io topen ist i nsbesonde re bei g rav iden und lak t ie renden 
W e i b c h e n energe t i sch w ich t ig . 

7. Zum indes t e in ige F lede rmausar ten or ient ieren s ich be im 
Flug an Grenz l in ien (Waldränder , A l l een , H e c k e n , Knicks etc. ) . 

8. B e o b a c h t u n g e n haben gezeig t , daß größere Fre i f lächen 
( z .B . Äcker , aber auch g rößere Lücken in Kn icks) vor a l lem für 
k le inere, n iedr ig j a g e n d e Ar ten Barr ieren dars te l len . 

9. F lede rmäuse suchen so lche Jagdhab i ta te auf, in d e n e n die 
Insek tend ich te ge rade hoch ist. 

10. F lede rmäuse s ind dort in g e w i s s e n G r e n z e n Nah rungs 
oppor tun is ten , d . h . sie ve rzeh ren immer j ene Insek ten , die 
ge rade häuf ig s ind , d ie ins Maul passen und nicht zu sch lech t 
s c h m e c k e n . 

11 . Ist in e inem Nahrungsb io top d ie Insek tend ich te zu ger ing , 
so w i rd er nach kurzer Zei t ve r lassen . 

1 2. Da sich in e i n e m Bio top die Dichte f l iegender Insekten 
w ä h r e n d einer Nacht veränder t , können von den F l ede rmäusen 
m e h r e r e ve rsch iedene B io tope nache inande r au fgesuch t 
w e r d e n . 

1 3. i nsbesonde re bei Vo l lmond , W i n d und Regen w e r d e n 
geschü tz te Plätze au fgesuch t , an d e n e n noch Insekten zu f inden 
s ind , und w o den F lede rmäusen der R a u m für F lugmanöve r 
ausre ich t (F luggeschwind igke i t und Wend igke i t von Art zu Art 
un tersch ied l ich) . 

Maßnahmen der modernen Forstwirtschaft 
mit negativem Einfluß auf Fledermäuse 
Ein Tei l der R ü c k g a n g s u r s a c h e n bei F l ede rmäusen ist in der 
m o d e r n e n Forstwi r tschaf t zu suchen (s. auch J Ü D E S 1986) . Al le 
M a ß n a h m e n , d ie den oben genann ten Hab i ta tansp rüchen zuw i 
de r lau fen , ve rsch lech te rn d ie L e b e n s b e d i n g u n g e n der e inhe im i 
s c h e n F lede rmäuse . 

A u s wi r tschaf t l i chen G r ü n d e n w e r d e n im W a l d b a u häuf ig 
g e s c h l o s s e n e g le icha l t r ige Bes tände anges t reb t . So lcher W a l d 
ist j edoch für F l ede rmäuse wen ig gee igne t ; gesch lossene 
Bes tände we isen e ine sehr ger inge F lede rmausd ich te auf. E ine 
derar t ige Walds t ruk tu r un tersche ide t s ich g rundsä tz l i ch von der 
e ines Na tu rwa ldes , der s ich durch ein Nebene inande r von 
B ä u m e n ve rsch iedener A l te rss tu fen mit e iner en t sp rechenden 
morpho log i schen Strukturv ie l fa l t ausze ichne t . Der „ W a l d r a n d 
nach o b e n " stellt im Na tu rwa ld ke ine zwe id imens iona le Ebene 
dar, sonde rn e ine d re id imens iona le Landscha f t mit (boden- und 
bes tandsabhäng ig ) v ie len „ B e r g e n " und „ T ä l e r n " , d . h . mit recht 
un te rsch ied l i chen Hab i ta ten , e iner g roßen Insektenvie l fa l t und 
dami t güns t igen N a h r u n g s b e d i n g u n g e n für F lede rmäuse . 

Daß du rch die m o d e r n e Forstwi r tschaf t vor a l lem in den letzten 
J a h r z e h n t e n das A n g e b o t an natür l ichen B a u m h ö h l e n dras t isch 
ve rm inde r t w o r d e n ist, w u r d e von se l ten des Na tu rschu tzes 
i m m e r w ieder krit isiert. A u c h der na tu rnahe W a l d b a u erntet d ie 
B ä u m e in der Rege l in e i nem mi t t leren Alter, bevor sie für 
F l ede rmäuse in teressant w e r d e n . D iese B ä u m e sind im b io log i 
s c h e n S inne a lso ke i neswegs alt oder tot, sonde rn haben das 
Z u w a c h s o p t i m u m ge rade überschr i t ten . Z w a r können auch j ü n 
ge re B ä u m e berei ts Spech thöh len au fwe isen , doch ist d ie 
Iso l ie rwi rkung und dami t d ie E ignung als Win te rquar t ie r für 
F l ede rmäuse abhäng ig v o m S t a m m d u r c h m e s s e r . 
Die E in führung der Mo to rsäge stel l te da rüber h inaus für das Alt-
und To tho lz in der g e s a m t e n Landschaf t d ie woh l en t sche idend 
ste M a ß n a h m e dar. Dadu rch ist heute das Bäumefällen (etwa für 
Kle ingär tner und Ho lz -Se lbs twerber ) zur „ re inen F reude" und 

Fre ize i tbeschäf t igung g e w o r d e n . Das Angebo t an auf recht s te
h e n d e m Tot - und Al tho lz ist in der f re ien Landschaf t und im 
S ied lungs raum bis auf ger inge Reste reduzier t w o r d e n . Ein 
besonde res Übel stel l t aus Naturschu tzs ich t auch d ie sog . 
Baumch i ru rg ie im bes iede l ten Bere ich dar. 

Folgerungen für die Forstwirtschaft 
Die F lede rmausar ten s ind - w ie oben berei ts gesag t - als 
g e g e n ü b e r bes t immten Umwel tg i f ten äußerst empf ind l i che End
g l ieder von ve rne tz ten Nahrungske t ten (Pf lanze - Insekt -
F lede rmaus) hoch in tegr ie rende Ind ikatoren für e ine re iche 
Landscha f t s - und i nsbesondere Wa lds t ruk tu r und we isen z u d e m 
auf e ine n iedr ige Be las tung mit bes t immten Umwel tg i f ten hin. 
Die fo lgenden Vorsch läge z u m F lede rmausschu tz im W a l d 

Tab.: Fledermausarten in Baumhöhlen und Kästen (Mittel
europa) (aus JÜDES 1991) 

Rote In natürlictien 
Liste Baum In Fledermauskästen 
BRD quartieren 

Art Kate Som Win Einzel
Paa Wo

chen
stube 

gorie mer ter tiere rungs-
quartier 

Wo
chen
stube 

Kleine Bartfledermaus 
Myotis mystacinus A,2 
Große Bartfledermaus 
Myotis branda A.2 
Fransenfledermaus 
f\/lyotis nattereri • A:2;';y:: + 
Bechsteinfledermaus 
Myotis bechsteini A.2 • - f 

Großes Mausohr 
Myotis myotis A.2 
Wasserfledermaus 
Myotis daubentoni 

Ä;2 
+ + - f 

Teichfledermaus 
Myotis dasycneme B.3 7 . 

^ 

Breitflügelfledermaus 
Eptesicus serotinus A.1.2 + 
Nordfledermaus 
Eptesicus nilssoni A.2 
Kleiner Abendsegler 
Nyctalus leisleri A.2 + - f - h ? 

Großer Abendsegler 
Nyctalus noctula 

Ä.2 
+ - f -1- -1-

Zwergfledermaus 
Pipistrellus pipistrellus A.2 -1- -¥ -1-
Rauhhautfledermaus 
Pipistrellus nathusii A.2 -1- 4- -1-

Alpenfledermaus 
Pipistrellus savii - 9 

Braunes Langohr 
Plecotus auritus A;2 - + 
Graues Langohr 
Plecotus austriacus A.2 - ( + / " ) 
Mopsfledermaus 
Barbastella barbastellus A 1.2 - -1-

Zweifarbfledermaus 
Vespertilio murinus A.2 - - -

Zeichenerklärung: 
* = Angabe gilt wahrscheinlich nicht für Norddeutschland 

4- = Vorkommen nachgewiesen 
+ + = Hauptvorkommen 

- = kein Vorkommen 
? = Vorkommen nicht sicher festgestellt 

( + / - ) = Einzelfund, in der Regel kein Vorkommen 
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e r g e b e n s ich aus den oben darges te l l ten Hab i ta tansp rüchen 
und s ind im S inne e ines Ökosys temaren Na tu rschu tzes auch für 
ande re Wald t ie re und -p f lanzen b e d e u t s a m : 

Altersaufbau des Waldes 
• P lanvo l les Ans t r eben e iner natür l i chen A l te rsg l iederung des 

W a l d e s , wobe i auf der g e s a m t e n Wa ld f l äche gee igne te 
E inze lbäume und k le inere B a u m g r u p p e n über das wi r tschaf t 
l iche N u t z u n g s o p t i m u m h inaus bis z u m Ende der natür l i chen 
Zer fa l l sphase erha l ten w e r d e n so l l ten. 

• A u s w e i s u n g größerer , völ l ig ungenu tz te r Na tu rwa ldze l len in 
gee igne ten Geb ie ten auf der Bas is gesamtöko log i sche r 
Übe r l egungen . 

Binnenstruktur des Waldes 
• En tw ick lung der v o r h a n d e n e n W e g e zu öko log i schen Leit

l in ien, i ndem W e g - R a n d f l ä c h e n mehr oder wen ige r stark 
au fge locker t und s tärker st ruktur ier t w e r d e n . W e g s ä u m e 
dür fen nicht g e m ä h t w e r d e n . 

• Scha f fung v o n W ä r m e i n s e l n im W a l d (besonn te L i ch tungen , 
güns t i ge rwe ise mit So l i t ä rbäumen der höchs ten A l te rsk las
sen und k le inen o f fenen Boden f lächen) . 

Waldrand 
• Gez ie l te En tw ick lung e ines na tü r l i chen, ges tu f ten W a l d 

randau fbaus du rch Z u r ü c k n e h m e n der W a l d k a n t e und /oder 
A u s w e i s u n g von vo rge lager ten B rache - und landwi r tschaf t 
l ichen Extens ivs t re i fen . 

Erhaltung von Feuchtwäldern und offenen 
Trockenbiotopen 
• Erha l ten al ler Feuch twä lder , ke ine W a l d r a n d - oder B innenf lä 

c h e n mehr me l io r ie ren . 

• Ke ine g e s c h l o s s e n e n Au f fo rs tungen auf t r ockenen Mager 
s tandor ten . 

Waldvernetzung 
• Neuscha f fung von Ve rne tzungss t ruk tu ren zw ischen Wa ld f lä 

c h e n un te re inander sow ie mit ande ren B io topen (wie z . B . 
g rößeren G e w ä s s e r n ) du rch A n l e g e n von Brachs t re i fen , 
H e c k e n , B a u m r e i h e n (Al leen) und Fe ldgehö lzen . 
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Anmerkungen: 

Es scheinen im Osten Europas insgesamt mehr Fledermausarten Baum
höhlen und auch Fledermauskästen zu bewohnen. Z. B. schreibt VOUTE 
(1983), daß in den Niederlanden von 19 vorkommenden Arten nur 3 Ar
ten (Nyctalus noctula, N. leisleri und Myotis daubentoni) regelmäßig in 
Bäumen gefunden werden, während es in der Schweiz nach STUTZ u. 
HAFFNER (1985) bereits 6 Arten sind. In Mittel- und Osteuropa insge-

Spechthöhlen und Spalten hinter abstehender Borke bieten Fledermäu
sen Quartier. Foto: K. H. Taake 

samt liegt diese Zahl deutlich höher (s. Tabelle): In Mitteleuropa sind 
allein 14 der insgesamt 22 nachgewiesenen Arten in Kästen festgestellt 
worden. Es gibt nur wenige europäische Arten, die noch nirgendwo in 
Baumhöhlen oder Kästen festgestellt wurden (alle Rhinolophus-Anen, 
Myotis capaccinii, M. emarginatus, Pipistrellus kuhli, Miniopterus schrei-
bersi, Tadarida teniotis). Eine Beobachtung von HOCKE (1898/99), der 
Mitte Juni 1896 in einer Schwarzspechthöhle einer Kiefer 40 weibliche 
Hufeisennasen (Rh. hipposideros) mit je einem Jungen, bei anderer 
Gelegenheit diese Art auch in Birken und Eichen fand, ist m W . nie 
bestätigt worden und recht zweifelhaft. Ebenso der Hinweis von TOCH
TERMANN (1986) auf das Auftreten von Kleinen Hufeisennasen in 
„Waldquartieren" (gemeint sind vermutlich Fledermauskästen, über 
deren Einsatz er berichtet) im Spessart. HENZE (1976) und 
SCHWENKE (1983) fanden einzelne Große Mausohren (Myotis myotis) 
in ihren Kästen in Bayern. Während HAENSEL u. NÄFE (1982) für 
Mitteleuropa auch die Nordfledermaus (Eptesicus nilssoni) als nicht in 
Kästen nachgewiesen bezeichnen, fand GERELL (1985) sie hingegen in 
Schweden in Kästen des niederländischen Bautyps. Der bislang einzige 
Nachweis der Zweifarbfledermaus (Vespertilio murinus) in Fledermaus
kästen stammt aus der Sowjetunion (KURSKOW 1968). Auch die 
Teichfledermaus wurde laut LAWROW (1953, nach ROER 1968) in der 
Sowjetunion in Fledermauskästen festgestellt; aus Mitteleuropa berich
ten STRATMANN (1973) sowie DIETERICH u. DIETERICH (1987) über 
einige wenige Funde von Teichfledermäusen (auch außerhalb der 
Zugzeit). Von STRATMANN (1973) stammt auch der erste Nachweis 
einer Breitflügelfledermaus in einem Fledermauskasten. Mit dem ver
mehrten Einsatz von Fledermauskästen wächst offensichtlich auch die 
Anzahl der darin festgestellten Arten. 
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